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Die Rekrutenprüfungen
Herr Scheurer wollte durchaus haben
Die Prüfungen für unsre Knaben.

Der Nazi-Rat ist just nicht willig,
Ihn deucht die Sache gar nicht billig!
Im Gegenteil, Herr B.-R. Scheurer:
Das Budget wird dadurch nur teurer!

Und überdies und außerdem:
Es ist auch sonst uns nicht genehm.

Mag auch für dies und jenes Schaf
Die Prüfung gut sein (meint Herr Graf)

Wenn man's im Großen, Ganzen nimmt
Ist für die Katz der ganze Zimmt!

So schicken sie bachab das Ding,
An dem Herr Scheurer so sehr hing.

Und weiter schleppt man, wie bisher
Auch ohne Prüfung das Gewehr

Und wie bisher wird man (mit Brüllen?)
Rekruten ohne Prüfung drüllen Lothario

Pfeif auf die Linie schlank"
Lab Dich an Speis und Trank

in
Brandtners Weinstube Zum SchiffIi"
ZUrich 1, Nähe Paradeplatz, Bleicherweg 18

Zürcher ßüc^tcr
©tel) ofj äRenfdj uub 3ürdjer, Inas füt

bjerrltdje Säume in beiner Stabt roadjfeu.
2>o ftefjeu Saftanicn. ®itt jaudjjeniJer Au»
Mief, menu jie blühen uub ifjre fdjlatifen,
rot ober meinen Serjett ju Kuniberten leudj
teu laffen. Aud) bas berborrtefte Singe fann
nicht adjttoë üorübergeljeu. Utïb finb bic
ßerjen ocrblüfjt, bann roerfen bie ßafta»
meribäume fleine luftige Saftanienmäggel
ju Saufeuben ab. Tiefe toanfoern in bie
Öofcitfäcfe ber Schulbuben, um ficf> ju fjarm»
lofera ©djabernaef milltg fjerjitgebcn. Uub
uodjcinmal merben biefe Zäunte jum Sieb»
fing ber ©cfjatfjugenb, im §erbft, menu fid)
bie Stadjelfdjalen meifjbli^eub öffnen unb
Slaitjeub braune Saftatiien fjerabfalten, bie
mit fdjneeigetn Auge erftaunt in bte SEBelt

lugen. Tann fönnen bie ©tabtftnber faum
faffeu, baf3 eë eine üftatur gibt, bie t^nen
fold) {jerrliujeê ©pieljeug ganj einfaef)
fcfjenft, mie eine gütige ©otte.

Abet fiel), of) iïRenfd) unb güref/er; in
beiner Stabt gibt es ©ärtner, fo neunmal»
Hitge, bafj fie fogar ber 9catur ins 3eu9 5"
pfufdjen Vermögen. Tiefe fjaben es fertig»
gebradjt, einen Saftattienbaum ju jüdjteu,
ber aller §errlid)feiten bar ift. Seine mit
bem gludje ber Uufrudjtbarfeit gcfdjlageueu
Sutten btlben feine ragenben Serjen mefjr,
nein, nur nodj lädjerfidj berfu)ruontntene
Wumpeu, babor felbft ©ba^ett übel mirb.
Unb menu biefe Stumpen Derblüfjt fjaben,
fielen fie nodj eine SBeile als fjäfjficf) braune
Sobaber in ben gmeigen Ijenuu, bann aber
ift'ë aus, enbgültig, unmiberruflicfj. Seine
Näggel, feine Saftanieu, nidjts meïjr ben

flcttjeu Sommer unb §e»6ft entlaug. Unb
mit biefer Söciftgeburt, biefem Sctjanbfled

Cognac

medizinal seit Jahrzehnten bewährt

ber Sßflartjenpcgterei brnften ]tdj nun bie
©ärtner ganje ©trafjenjüge entlang. So
5-. S. au ber greubenbergftrafje Trauer»
bergftrafje Ijtefjc fte beffer unb an ber

Srätjbüfjlftrafie fräfjen füllte fie.

Aber ficlj, ofj JJÎenfcfj unb 3ürti)er; es

gibt audj ÎRenfcljeubâume, bie beglüefeub
blüfjcn, f^errlidje grücljte tragen urfb fie ber»
ftfjenîen an alle, fo nodj Sinberfanb in fidj
bemal)« fjaben: Tie Atünftler! Aber einer
befonbern Art gefjt es in 3ürtcf) ebenfo
fdjfecfjt mie ben Saftauten: ben fonjertieren»
ben ÜJhtfifern. Sie ftnb ben ©ärtnern ber

.Uonjertfäfe ben Sritifern ein Aerger»
uis. Tie uuoerborbene ©röfje biefer Sünft»
1er fcfjeint bie Sdjleinüjäute gemiffer 3ü»
efjer Sritifer ju fjaltlofem ©eifern ju retjen.
SetlS mas für Srttifer! Unfrudjrbare
SJcenfdjlein oerfdjiebenfter ^Berufe, berfan»
bete Stubenten, Sefjr finge ber Sritif
fdjnöbeu uub giftein in anftaltsbebürftiger
Vrimittbität über bie fjerrliajften ©aben.
S)cag ein Sünftler anbemorts aiterfannt
fein, mag er gebilbeteS Vubfifum begei»

ftern Sritifer pöbeln ifjn an. Unb loerje,
menn er obeubretn bas 5ßedj fjat, ©djmeijer
ja fein. Tann ïênnt ber SRüpbelton ber
Stittf feine ©renjen mehr. Verfrijout blei»
ben nur einige Sotalgröfjen unb »gröfjlein,
bie fo überlji^t gelobt loerben, bafj bie Stabt
barüber fpottet.

galls 3üridj bie edjten, frudjtbaven
Atünftler eutberjreu fann, mufj es fidj eine
ber Saftauieitjücfjterei ebenbürtige Solifteu»
brutanftalt fjalten. 2i>o nur ber ben SSogcI

abfcfjiefjt, ber fidj alfeinfeligmadjcitbem
Scljenia fflaüifdj fügt uub baë Aaë ftcriler
Untermürfigfeit miliig fdjlucft. 355o irgenb
ein Snot bie aufftrebenben Talente Oer»

früppelt unib ifjnen baë Selbftbemufjtfeiu
burdj Sctjulmcifterci aus bem Sfflarïe quetfcfjt.
3ßo fidj bie Sefjrcrfdjaft falten ©djmcifu's
unter bie gudjtel eineë befcljränfteu Tefpo»
ten bueft. Tann mufj biefe Soliftenbrutau»
ftalt imftaube fein, 3üridj mit ben feinen
Sritiferu genefjmen .Uünftlern ju beliefern.

SDÎenfdj unb 3ürQj'ei:! Sdjau beiue

Saftanienbäume an. Unb begreife, baf; ein
aaëgieriger ©eier unfähig ift, Abfer unb
Sdjmäne auSjufirüten.

Dfj 3ur'a'^ mann gebeufft bu ben ©entert
ber ÜRatttr unb ber Sunft loieber §odt)ftt§
tu betuen 3üdjtereieu 31t gemäfjreu?

Êcrnufîcr

3ßir greifen ein ©tücf ^eftltjrif aus ber

Sdjm. 3." bom 26. Aprif auf:

Scr äBmter, ber iff nun oorbet,

Scr Äohlcnfrcffcr, fann man fügltdj fagen.
See grüfjling fommt, bic fdjöne 3ctt jufjct!
Saê ©chropjer ©djretngfeft naf)t in roenig 5£agen.

Sic fleinen S3ubcn fragen jeben 5£ag

Sei Altern, Sante, Dnfel grig:
©elt, netjmt mia) mit am ©djt»ingcrtag
9îadj ©djtnbeUegt löff ©pertfi^."

Audj ben 23erltebten bringt bai Jeff nur ©lücf,
Senn abenbé fôtrncn'é umtjetfli^en.
Ser ^)a'rdjen ffefjt man g'tuifj unjà'bt'gc ©tücf,
Sie nadjfjer. auf bm S5a'nf(cin ft|en.

SLBcbl mandjec benft babei an' 9 ^ottmonnce,
Saé teure ïcben tfî audj febreeflidj t>arte,

Sic ©feuern Äoblcn 's bltbt et'm balb nüt meh,
Sßcnn'g nur nod) teidjet für bie êintrittéfarte.

?ßir fjoffen auch, bajj es nod) retetje,
Gin 0efttag raacfjt bas Ijärtjte Sehen meiclje.

DER SCHÜNf f AUSfLUCSORT

EAP PACAZ
P _F Ä F E P S

pjR HÜLBRUNNEN C£CtN. ClCtfT-

15

Herr 8eneurer wollte àurenaus naoen
Oie Prüfungen kür unsre Xnaoen.

Oer I^a^i-rVat isi just nient willig
Inn àeucnt àie 8aene Aar nient oilli^!
Irn (?eAentei1, rlerr L.-Iì. 8eneurer;
Oas Luvtet wirà àaàuren nur teurer!

I_Inà ûoeràies unà auLeràern:
Ls ist auen sonst uns nient Aenenrn.

IVIgA auen kür àies unà jenes Fenak
Oie ?rüiunK Aut sein l^rneint Herr (?rak)

Wenn rnan's irn (?roöen, (?anxen nirnrnt
Ist kür àie àer Kan^e Nirnrnt!

80 seniàen sie oaenao àas OinA,
^.n àern rlerr 8eneurer so serir ninK.

Unà weiter senleovt rnan, wie oisner
^.uen onne ?rükunA àas (?ewenr

Ilnà wie oisner wirà rnan (rnit Lrüllen?)
lìàruten onne ?rükunK àrûllen Lotnario

pfeif suf llis l.inis svnisnlc"
i.sd vivn sn 8psi8 unä Issnil

vranlltnor» Wsînstuos ^um SeniMi"
ÜUricd >, l>ià'de paracieplat!, öleicoervez 18

Zürcher Züchter

Zieh oh Mensch und Zürcher, was für
herrliche Bäume in deiner Stadt wachsen.
Da stehen Kastanien. Ein jauchzender
Anblick, wenn sie blühen und ihre schlanken,
rot oder Weißen Kerzen zu Hunderten lench
ten lassen. Auch das verdvrrteste Auge kann
nicht achtlos vorübergehen. Uud sind die

,^ier;en verblüht, dann werfen die
Kastanienbäume kleine lustige Kastauienmäggel
zu Tausenden ab. Diese wandern in die
Hosensäcke der Schulbube», um sich zu harmlosem

Schabernack willig herzugeben. Und
iiocheinmal Iverden diese Bäume zum Liebling

der Schuljugend, im Herbst, weuu sich
die Stachelschalen weißblitzend öffnen und
glänzend braune Kastanien herabfallen, die
mit schneeigem Auge erstaunt in die Welt
lugen. Dann könueu die Stadtkinder kaum
fassen, daß es eine Natur gibt, die ihueu
solch herrliches Spielzeug ganz einfach
schenkt, wie eine gütige Gotte.

Aber sieh, oh Mensch und Zürcher; in
deiner Stadt gibt es Gärtner, so neunmalkluge,

daß sie sogar der Natur ins Zeug zu
Pfuschen vermögen. Diese haben es
fertiggebracht, einen Kastanienbaum zu züchten,
der aller Herrlichkeiten bar ist. Seine mit
dem Fluche der Unfruchtbarkeit geschlagenen
Blüten bilden keine ragenden Kerzen niehr,
"ein, nur noch lächerlich verschwommene
Klumpen, davor selbst Spatzen übel lvird.
Und wenn diese Klumpen verblüht haben,
stehen sie nvch eine Weile als häßlich braune
Kadaver in den Zweigen herum, dann aber
ist s aus, endgültig, unwiderruflich. Keine
Nöggel, keine Kastanien, nichts mehr den

ganzen Sommer und Herbst entlang. Und
">>t dieser Mißgeburt, diesem Schaudfleck

«««INS«

welli?lnal »vlt àliri-sbuteii ksviibrt

der Pflanzenzuchterei brüsten sich nun die
Gärtner ganze Straßeuzüge entlang. So
z. B. an der Freudenbergstraße
Trauerbergstraße hieße sie besser und an der

Krähbühlstraße krähen sollte sie.

Aber sieh, oh Menfch und Zürcher; es

gibt auch Menschenbänme, die beglückend
blühen, herrliche Früchte tragen und sie ver-
fcheukeu an alle, so noch Kinderland in sich

bewahrt haben: Die Künstler! Aber einer
besondern Art geht es in Zürich ebenso
schlecht wie den Kastanien: den konzertiereu-
deu Musikern. Sie sind den Gärtnern der

Konzertsäle den Kritikern ein Aergernis.

Die unverdorbene Größe dieser Künstler

scheint die Schleimhäute gewisser Zürcher

Kritiker zu haltlosem Geifern zu reizeu.
Teils was für Kritiker! Unfruchtbare
Menschlein verschiedenster Berufe, versandete

Studenten, Lehrlinge der Kritik
schnöden und gisteln in anstaltsbedürftiger
Primitivität über die herrlichsten Gaben.
Mag ein Künstler andernorts anerkannt
sein, mag er gebildetes Publikum begeistern

Kritiker Pöbeln ihn an. Uud wehe,
wenn er obendrein das Pech hat, Schweizer
zu sein. Dann kênnt der Rüppelton der
Kritik keine Grenzen niehr. Verschont bleiben

nur einige Lokalgrößen und -größlein,
die sv überhitzt gelobt werden, daß die Stadt
darüber spottet.

Falls Zürich die echten, fruchtbaren
Künstler entbehren kann, mnß es sich eine
der Kastanienzüchterei ebenbürtige
Solistenbrutanstalt halten. Wo nur der den Vogel
abschießt, dcr sich alleinseligmachendem
Schema sklavisch fügt und das Aas steriler
Unterwürfigkeit willig schluckt. Wo irgcnd
ein Knot die anfstrebenden Talente
verkrüppelt und ihnen das Selbstbewußtsein
durch Schulmeisteret mis dem Marke quetscht.
Wo sich die Lehrerschaft kalten Schweißes
unter die Fuchtel eines beschränkten Despoten

duckt. Dann muß diese Solistenbrutanstalt
imstande sein, Zürich mit den seinen

Kritikern genehmen Kunstlern zu beliefern.

Oh Mensch und Zürcher! Schau deine

Kastanienbäume au. Und begreife, daß ein

aasgieriger Geier unfähig ist, Adler iind
Schwäne auszubrüteu.

Oh Zürich! wann gedenkst dn den Genien
der Natnr lind der Kunst wieder Hochsitz
in deinen Züchtereieu zu gewähren?

Hornusscr

Wir greifen ein Stück Festlyrik ans dcr
Schw. Z." vom 26. April anf:

Der Winter, der ist nun vorbei,
Der Kohlenfresser, kann man fuglich sagen.

Der Frühling kommt, die schöne Zeit juhei!
Das Schnwzer Schwingfest naht in wenig Tagen.

Die kleinen Buben fragen jeden Tag
Bei Eltern, Tante, Onkel Fritz:
Gelt, nehmt mich mit am Schwingertag
Nach Schindellegi löst Sperrsitz."

Auch den Verliebten bringt das Fest nur Glück,
Denn abends können's umherflitzen.
Der Pärchen sieht man g'wiß unzahl'gc Slück,
Die nachher auf den Bänklein sitzen.

Wokl mancher denkt dabei an's Portmonnee,
Das teure Leben ist auch schrecklich harte,
Die Steuern Koblen 's blibt eim bald nüt meb,
Wenn's nur noch reichet für die Eintrillskarte.

Wir hoffen anch, das; es noch reiche,
Ein Festtag macht das härtste Lebeu weiche.
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